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Die deutschen Schlachtenberichte.
Große Erfolge im Westen.

:: Großes Hauptquartier. 26. April. Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Upern dauerten die Kämpfe au. Auf dem west¬
lichen Kanalufer ist Lizerne, das die Franzosen wieder
genommen zu hoben behaupten, in unserem Besitz. Auch
Mich des Kanals wurde das eroberte Gelände behauptet.
Die Zahl der eroberten Geschütze stieg auf 45, worunter
ßfi nach wie vor die vier schweren englischen Geschütze be¬
finden. Nordwestlich von Zonnebele setzten wir unsere
Angriffe fort und machten dabei mehr als tausend Kana¬
dier zu Gefangenen. Die Gesamtzahl der Gefangenen er¬
höht sich damit auf 5000- Ein sonderbares Völkergemisch
^ Lenegalneger, Engländer, Turkos, Inder , Franzosen,
Kanadier, Zuaven, Algerier— fand sich hier auf verhält¬
nismäßig kleinem Raume zusammen.

In der Champagne schlugen wir nördlich von Beau-
sejour zwei französische Nachtangriffe ab.

Auf den Maashöhen machte unser Angriff gute Fort¬
schritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis zur
Höhe westlich von Les Eparges wurden im Sturme ge¬
nommen, mehrere Hundert Franzosen und einige Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hände.

Im Aillywalde scheiterten feindliche Vorstöße.
Fn den Vogesen führte unser Angriff zur Wiederer-

»berung des Hartmannsweilerkopfes. Die Siegesbeute
unserer Truppen betrug hier: 11 Offiziere, 749 Franzosen,
6Minenwerfer . 4 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Einige schwache russische Nachtangriffe in Gegend

nordwestlich von Ciechanow wurden abegwiefen.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Kriegsbericht vom Sonntag.
Siegreiche Sturmangriffe bei Ipern und Combres.

:: Großes Hauptquartier, 25. April. Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ipern errangen wir weitere Erfolge. Das am
& April eroberte Gelände nördlich von Ipern wurde
«lief) gestern gegen feindliche Angriffe behauptet. Weiter
iftich setzten wir unsere Angriffe fort, stürmten die Ferme
kolaen südwestlich von St . Julien und Kersielaere und
Longen siegreich gegen Grafenstafel vor. Bei diesen Käm¬
men wurden etwa 1000 Engländer gefangen genommen
»ad mehrere Maschinengewehre erbeutet. Ein englischer
Agenangriff gegen unsere Stellung westlich von St.
Snlien wurde heute früh unter schwersten Verlusten für
de«Feind zurückgeschlagen-

. Westlich von Lille wurden Angriffsversucheder Eng¬
ender durch unser Feuer im Keim erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich von Le Four
de Paris einen Angriff zweier französischer Bataillone ab.

Auf den Maashöhen südwestlich Combres erlitten
d>e Franzosen eine schwere Niederlage. Wir gingen hier
s«m Angriff über und durchbrachen in einem Ansturm
Mehrere hintereinander liegende französische Linien. Nächt¬
liche Versuche der Franzosen, uns das eroberte Gelände
wieder zu entreißen, scheiterten unter schweren Verlusten

den Feind. 24 französische Offiziere, 1600 Mann und
ft Geschütze blieben in diesen Kämpfen in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel kam es sonst nur an ein¬
ten Stellen unserer Südfront zu Nahkämpfen, die bei
Eüly noch nicht abgeschlossen sind. Im Priesterwalde mitz-
Iliiüte ein französischer Nachtangriff.

In den Vogesen behinderte auch gestern starker Nebel
^ Grfechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen westlich Ciecha-
wurden abgewiesen.

. . Als Antwort für Bombenwürfe der Rusien aus die
ü'edlirhê tadt Neidenburg wurde der Eisenbahnknoten-
"Wt Bialystot von uns nochmals mit 20  Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
:: Wien,  24 . April. Amtlich wird verlautbart: In

den Karpathen stellenweise heftiger Geschützkamps. Im Ab¬
schnitt des Uszoker Passes während des Tages vereinzelte
Vorstöße der Russen, die durchweg abgewiesen wurden.

Nachtangriffe des Feindes entlang der Turkaerstraße
und westlich dieser scheiterten neuerdings unter großen
Verlusten des Gegners.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes

v. Hoeser, Feldmarschalleulnant.
:: Wien,  25 . Aprib. Amtlich. (WTB .) An der

pathensront wurde im Orawatale bei Koziowa ein neuer
Erfolg erzielt. Nach tagelangem, mit großer Zähigkeit
durchgesührten Sappenangriffen erstürmten gestern unser;
Truppen die Höhe Ostry südlich Koziowa. Gleichzeitig ge¬
lang es den anschließenden deutschen Truppen, an
westlich der Straße Raum nach vorwärts zu gewinnen.
In Summa wurden 625 Russen gefangen. Durch die Er-
stürmung der Höhe Ostry und durch die Eoberung >:■#
Zwinin -Nückcns anfangs April ist nunmehr der Feind
Von den verbündeten Truppen aus der ganzen sei Mona¬
ten zähe verteidigten Stellung beiderseits des Oran-a-
Tales geworfen.

In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront ver¬
einzelt Geschützkamps.

In Galizien und Polen zumeist Ruhe.
Der Stellvertreter des Chef des Generalstabes,

von Hoeser, Feldmarschalleulnant.
Ein russischer Stützpunkt erobert.

:: Wien, 26. April. Amtlich wird verlautbart:
An der Karpathenfront dauern die Kämpfe im Ab¬

schnitt östlich des Uzsolerpasses fort. Eine unserer An¬
griffsgruppen eroberte gestern südöstlich von Koziowa
einen neuen Stützpunkt des Feindes und machte sieben
Offiziere und über tausend Mann zu Gefangenen. Um dre
verlorene Höhe zurückzuerobern, begannen nun die Russen
mehrere heftige Gegenangriffe und versuchten auch in den
Nachbarabschnittenvereinzelte Vorstöße. Der Hauptam
griff des Feindes richtete sich gegen die Höhe Ostry und
die östlich anschließende Stellung . Nach längerem Kampfe
war dieser Ansturm unter schwersten Verlusten der Russen
zurttckgeschlagen. Zwei Bataillone des Gegners wurden
hierbei fast gänzlich vernichtet, einige hundert Mann ge¬
fangen. Die sofort einsetzende Verfolgungsattion bracht-
uns in den Besitz von sechsundzwanzigSchützengräben und
viel Kriegsmaterial.

Auch in den übrigen Abschnitten wurden die Nacht¬
angriffe des Feindes blutig abgewiesen. Vor den Stel¬
lungen des Azsoker Paffes ging der Gegner nach abge¬
schlagenem Angriff fluchtartig zurück.

In den gestrigen Kämpfen wurde das bisher ge¬
wonnene Gebiet trotz verzweifelter Gegenangriffe der
Russen nicht nur behauptet, sondern flidöstlich von Ko¬
ziowa noch erweitert.

An der Front westlich des Azsoker Paffes , in Gali¬
zien und Polen , sowie auch am Dnjestr und in der Buko¬
wina Geschützkämpfe. Sonst Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoeser, Feldmarschalleulnant.

Die Kämpfe in Nordpolen.
:: Petersburg.  26 . April. Die letzten russischen

Zeitungsmeldungen von einer Wiederaufnahme der Of¬
fensivtätigkeit beider Gegner im nördlichen Polen haben
bisher noch keine Bestätigung gefunden. Nach halbamt¬
lichen Meldungen beschränken sich die Kämpfe aus dauern¬
des heftiges Artillericduell und unbedeutende Schützen-
gräbengefcchte. In einem amtlichen Bericht über die krie¬
gerischen Ereignisse der letzten 15 Tage wird zugegeben,
daß die häufig erfolgten Bombardements russischer Städte
durch deutsche Flieger zahlreiche Opfer gefordert haben,
so besonders die Beschießung von Bialystok.

Neuer Erfolg am Dnjestr.
:: Berlin , 26. April. Der KriegsberichterstatterE.

Lennhoff meldet der „B . Z. a. M.« aus dem l und k.
Kriegspressequartier:

Nach Eroberung des Zwinin durch die deutsche Süd-
armec hatten die Russen sich in einer großartig befestigten
Stellung auf der Höhe Ostry neu festgesetzt. Die Gruppe
des FeldmarschalleutnantsHoffmann hatte schon feit einer
Reihe von Tagen ihre Angriffe auf die Höhe gerichret.
Der mächtigen und präzisen Wirkung der Geschütze und
den unermüdlich durchgeführten Sappenangriffen war cs
hauptsächlich zu danken, daß die Höhe gestern sturmreif
schien Mit großartiger Bravour gingen die Truppen des

FeismarschattkumanisHoffmann vor. und ln heldenmüti¬
gen, Kampfe warfen sie den Feind aus seinem Stütz¬
punkte.

Ein gleichzeitiger Angriff der deutschen Truppen aus
den Bergabhang gegen das Orvatal war dank dem mäch¬
tigen Elan, mit dem der Sturm vorwärts getragen wurde,
ebenfalls von glänzendem Erfolge begleitet, so daß un¬
sere Stellung bei Kvcziowa nunmehr eine sehr günstige ist.

Bei Zaleszyky schreiten unsere Angriffe günstig fort.
Bei diesem Ort war die Lage schon seit längerer Zeit für
die Russen nicht günstig, doch hielten sie mit großer Zähig¬
keit den sehr gut ausgebauten Brückenkopf fest. Ter Dnjestr
macht bei Zaleszyky eine n-förmige Biegung nach Süden,
in der die kleine Stadt liegt. Am Südufer des Dnjestr lie¬
gen zwei kleinere Orte, die seit Tagen zur Hälfte in un-
serem, zur Hälfte in russischem Besitz waren. Obwohl
vom Osten, Westen und Süden umfaßt, hielten sich die
Rusien mit verzweifeltem Mut. Seit Wochen wird hier um
jeden Schritt Boden gekämpft. Die Sappenangriffe und
die Wirkung schwerer Geschütze brachten uns nun gestern
an diesem hochbedeutsamen Punkt einen besonders freudig
zu begrüßenden Erfolg.

Die erstickenden Dämpfe beim deutschen Angriff.
In den Berichten unserer Obersten Heeresleitung ist

wiederholt darauf hingewiesen worden, daß sowohl die
Franzosen wie die Russen bei ihrem Vorgehen Bomben
mit giftigen Gasen verwenden. Unsere Gegner haben
also zuerst von diesem Kriegsmittel Gebrauch gemacht.
Gleichwohl regt sich jetzt ganz Frankreich künstlich darüber
auf, daß auch von deutscher Seite solche Bomben mit Gas¬
entwicklung angewandt werden. Die Aufregung ist aber
hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß auf unserer
Seite tatsächlich mit diesen Hilfsmitteln nicht zu be¬
streitende Erfolge erzielt werden. Es wird gemeldet:

:: Paris,  26 . April. Die Blätter veröffentlichen
die Berichte von Augenzeugen über das letzte deutsche
Kriegsmittel, eine Art erstickenden Dampf, den die Deut¬
schen von ihren Schützengräben gegen die französischen
Linien richteten. Die Franzosen hatten bemerkt, oaß
hinter der Brustwehr der deutschen Schützengräbenetivas
Außergewöhnliches vor sich ging, Es waren dort mehrere
Bettungen hergerichtet worden. Die Deutschen warteten
einen günstigen Wind ab, um aus den Behältern unter
Druck stehenve Dämpfe yerauszuschleudern. Die Dämpfe
wurden als Chlordämpfe scstgcstellt. Die französisüien
Soldaten sahen mit Erstanen sehr dichten, schwärzlichen
Rauch auf sich zukommen, während die Deutschen, die
augenblickliche Bestürzung der Franzosen ausnutzend,
vom Artilleriefeuer unterstützt, ihre Schützengräben ver¬
ließen. Die vordersten deutschen Soldaten hatten ihr Ge¬
sicht mit einer Maske bedeckt, wodurch es ihnen möglich
wurde, ungefährdet die verpestete Zone zu durchschreiten.
Die französische Presse bespricht die Anwendung ersticken¬
der Gase durch die deutsche Armee und erklärt, nur eie
Wirkung dieser Gase habe die Alliierten zum Rückzuae
veranlaßt. Es sei den Alliierten jedoch gelungen, vas
Verlorene wieder gntzumachen, so daß die Den!' cm
keinen Erfolg zu verzeichnen hätten. Die Anwen rg
solcher Mittel sei ein neuer Beweis für die „barbaru ce"
Kriegführung Deutschlands. Außerdem widersprech sie
allen Kriegsgesetzen und sei — wie eine Havasnotc s-
führt — durch die Haager Erklärungen, welche von een
Regierungen in Berlin und Wien ratifiziert worden seien,
förmlich Untersaat.
Was French und Joffre zu dem deutschen Sjeabei Ipern

zu sagen haben.
F :: London, 24. April. (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) French meldete gestern, daß der Feind am 22.
April abends die französischen Truppen zur Linken der
englischen Truppen, nahe bei Bixschote und Langemarck,
nördlich von Ipern angegriffen habe. Eine heftigeBe-
schießung  war vorausgegangen, bei welcher der Feind
viele Apparate zur Hervorbringung erstickenderGase
benutzte. Aus der Menge der erzeugten Gase geht hervor,
daß dies nach einem vorbedachtenPlan und im Wider¬
spruch mit der Haager Konvention geschah. Die Franzosen
mußten sich infolge der Gase nach dem Kanal bei Bossinghe
zurückziehen, und wir waren gezwungen, unsere Linien
in Nebereinstimmungmit der französischen zu ändern: un¬
sere Front blieb intakt, außer diesem Angriff auf unserer
äußersten Linken fand ein solcher gegen die Laufgräben
östlich von Ipern statt, wurde aber abgeschlagen; der
Kamps nördlich von Ipern dauert fort. Heute sind zwei
deutsche Flugzeuge heruntergeschossen worden.

:: Paris , 24. April. Der amtliche Bericht vom Frei¬
tag nachmittag lautet: Gestern abend fanden ziemlich leb¬
hafte Gefechte in Belgien statt. In der Iserschleife nörd¬
lich von Dixmuiden warfen belgische Truppen die gegen
das Schloß Bicogne gerichteten Anariffe zurück und brach¬
ten dem Feind starke Verluste bei. Nördlich von Ipern ge¬
lang es den Deuffchen. indem sie eine große Menge er¬
stickender Bomben verwendeten, deren Wirkung bis auf
zwei Kilometer hinter unserer Front verspürt wurde, uns
zum Rückzug in der Richtung des Iserkanals gegen Westen
und in der Richtung nach Ivern gegen Süden zu veran¬
lassen. Der feindliche Angriff wurde unterbunden. Ein
kräftiger Gegenangriff gestattete uns , Gelände wiederzuge¬
winnen. wobei wir zahlreiche Gefangene machten. — Der



W"ndbericb1 lautet: In Belgien hatte eine durch Bomben
nii» erstickender Wirknnq. deren sich die Deutschen ved n
tcr bervoraernfene U-berrurnuelung"°^ l>chNvernkemeFolaen. Unser Gegenangriff, rechts von den
enalischen Truvven kräftig und links von belgischen- rv̂ -
ven ateichfalls unierstüüt. entwickelte sich erfolgreich.. - w
enal'schen und französischen Truvven gewannen- Gelände
aeaen Rordw zwischen Steenstraate und der Steiße v n
N- ern nach Poelcavelle : unsere Verbündeten machten Ge¬
fangene von drei verschiedenen Regimentern.

Die „Barbaren " in Nordfrankrerch.
. . Unser letztes Quartier war uns noch besonders

lic 't "geworden durch die schönen Abende, die wir
dort verlebten. In meinem Hause waren wir jeden
Abend , und zwar wurde fleißig gearbeitet . Abends
gab 's Stunden . Freund P - gab lungen Mädchen deu
schen Unterricht ; ich hatte die kleinen Geschwister und
bockte ihnen Lanzösische Rechtschreibung und Rech¬
nen̂ bei- denn,  da seit Kriegsausbruch kein Lehrer
mebr im Nest war, lag der Unterricht sehr rm argen«
Mir riesigem Fleiß war die kleine Gesellschaft an der
Arbeit aalt es doch auch uns zu zeigen , day
allein ' die Deutschen etwas gelernt haben, sondern
daß man auch in französischen Schulen etwas kann.
Urs machte die Sache natürlich drei Spaß , und so
waren denn alle betrübt, als es hieß : scheiden Tre
misten Schneeglöckchenblühten eben, die Madels steck¬
ten uns zum Abschied Sträußchen an Rock und Mutze"
und lange noch winkten den Scheidenden weiße Tücher
Abschiedsgrüße nach. So schieden die „Barbaren aus
ihren Quartieren ."

Ein neuer Skandal in der französischen Armee.
:: Dem „Berliner Lok.-Anz." wird aus Genf ge¬

meldet : Die Anzeige eines Sergeanten rn Cherbourg
führte zur Aufdeckung von Durchstechereien de» P -.r-
fonals der Militärintendantur wit Fleischlieferanten
de" leeres . Offiziere,  die zum Teil sehr bekanw.
ten Famalien angehören. Unteroffiziere un
Mannschaften , insgesamt 15 Personen,
wurden verhaftet

Die Freilassung des französischen Hanptmanns
> j Pascal aus deutscher Gefangenschaft.
■ r: Der französische Hariptmann Pascal , Mitglied
der französischen Kammer, ist kürzlich aus deutscher
Gefangenschaft entlassen worden. Dazu wird letzt von
deutscher amtlicher Seite folgendes mitgeteilt.

Seit Monaten schweben mit der französischen .Re¬
gierung Verhandlungen über den Austausch samt.

Der wahre Erfolg des Zeppelinangrisfs auf Harttepook.
:: Der Schaden, den die Zeppelin-Luftschiffe bei der

Belchießuna von Westhartlepool in der Stadt angerichtet
beben ist. wie der Stockholmer Korrespondentdes „Berst
Tagebl." von einem Augenzeugen erfahrt, außerordentlich
groß und steht in keinem Verhältnis zu den offiziellen
englischen Angaben, sowohl was die Zerstörung der Ge¬
bäude, wie auch die Verluste an Menschenleben anbetrilst.
So wurde beispielsweise die Zahl der bei dieser Vesch -
tzuna Verunglückten mit 60 angegeben, wahrend tatsächlich

:: Das französische Amtsblatt gibt bekannt, vaß der
Befehlshaber der alliierten Flotten vor Kamerun am
20 April den deutschen Behörden der von den Alliierten
noch nicht besetzten Teile Kameruns sowie dem General¬
gouverneur von Fernando Po mitieille . daß vom
24. Avril mitternachts an die Blockade über die KickteKamerun'w:s6:e!'. . .. .̂ ilUivunge» oc>̂ Kwo«.>cke
klilil>- und dcs B '.mbia rcckslusics. sowie zwischen de.,
Mündungen des Sanayaslusses und des Campofluße»
verhängt würde. Den in der Blockadezone befindlichem
neutralen oder befreundetenSchissen ist bis zum 25. April
mitternachts eine Frist zum Verlassen der Blockadczon«
gesetzt. Gegen jedes Schiff, das die Blockade zu verle. cn
fucktz wird gemäß dem internationalen Rechte vorge-
gongen werden.
Spende o-utschwmer:lanrscher Katholiken zur Linderung

der Kriegsnot.
:: Wie die „Köln. Vztg." mitteilt, erhielt Kardinal

Erzbischof v. Hartmann vom Präsidenten des deutsch,
römisch-katholischen Zentralvereins rn .Nordamerika33 806
Mark zur Linderung der Kriegsnot rn Demschlanv un>.
Oesterreich-Ungarn. Ein gleicher Betrag ist an die
Bischöfe von München und Breslau gesandt worden
«ach Wien gingen 128 617 Kronen. Der amerikannch.
Briefschreiber verleiht der Hoffnung Ausdruck, daß de,
Krieg recht bald mit dem Siege der deutschen Waffen

" '^ Wî die „Köln. Volksztg." ferner schreibt, hat der
Kaiser bei der Ueberreichungder in katholischen Kirchen
Preußens qesammelren Spende von 575 000  M . dem Kar¬
dinal Hartmann gegenüber erklärt,' durch d'ese Summe
Ki er in die Lage versetzt, einen besonderen Herzenswun,ck

erfüllen nämlich auch, solche Kriegsgeschädiglen nnt
Unterstützungzu bedenken, die vielleicht spate,̂ nicht vomGetctz berücksichtigt wurden, da, Wie 1o"0"71> immer
of .^en bei solcher Versorgung sich zeigten. Er werde die
Summe nnwachsen lassen und besonders dem genannten
Zwecke dienstbar machen.

Die Kämpfe der Türken.
Die Engländer geben die Beschädigung des Panz

„Triumph" zu.
:: Reuter meldet aus Malta : Das britisch

schiff„Triumph" wurde durch drei Granaten der^
an den Dardanellen, während es die türkischen
auf Galipoli beschoß, getroffen. Es wurden n„,
Mann verwundet. Der angerichtete Schaden "
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gung dieser Verhandlungen wurde einer Rerlw von
Klagen ein Ende gemacht, auch einem Gebocke der
Menschlichkeitentsprochen werden. Aus diesem Grunde

Kräften zu fördern ; seine Freilassung konnte unbe¬
denklich erfolgen , da er versprochen hatte, auf Grund
des ihm nach den französischen Bestimmungen zuste-
henden Wahlrechts künftig lediglich fern Man¬
dat als Deputierter auszuuben  und ans sein«
weitere militärische Tätigkeit zu ver.

51Ûebrigens handelt es sich bei dem in Aussicht ge¬
nommenen Austausch von Zlvilgefangenen au . .
schließlich um Deutsche und Franzosen. .-ie
Verhandlungen über den Austausch des San -ca^ -
personals bezwecken lediglich die Herbeiführung e.nev
übereinstimmenden Auslegung einzelner Bestumn! ! er»
der Genfer Konvention . Bei dem Strafaufschub s
Soldaten sollen nur solche Straftaten itt Betracht rm-
mena, die vor der Gefangennahme begangen wor¬
den sind und nicht schwere, gemeine Verbrechen be¬
treffen . *
Entlassung von Engländern aus dem Ruhlebener Lager«

Die „Hamburger Nachrichten" brachten vor einigen Ta-
gen eine Schilderung über das Auftreten von Engländern,
die aus dem Lager in Ruhleben entlassen worden waren,
im D-Zuge Berlin—Hamburg. Danach muß das Be¬
nehmen dieser Leute als der Gipfel der Unverschämt! .nt
bezeichnet werden. Wenn die Vorgänge sich so abges uelt
haben wie sie in den „Hamburger Nachrichten' geschildert
werden, so können sie gar nicht scharf genug verurteilt wer¬
den. Indessen, man muß unterscheiden zwischen der Frei¬
lassung von Engländern und ihrem Benehmen m der
Eisenbahn. Es handelt sich, wie wir von zuständiger Stelle
erfahren, durchweg um Bankbeamte. ^n England l e-
finden sich die deutschen Bankbeamten auf freiem Futz.
Deshalb sind die demselben Beruf angehorenden Englän¬
der bei uns ebenso behandelt worden. Es liegt also eme
Ar-t Austausch vor. Ueber die Vorfälle auf der Eisenbahn
aber ist sofort eine Untersuchung eingeleitet worden, die
noch nicht abgeschlossen ist.

Die bisherigen englischen Marineverluste.
:: Die Gesamtverluste der englischen Marine ein¬

schließlich der Reserven und Freiwilligen vom Kriegsans-
b'-uch bis 3. März werden jetzt von amtlicher englischer
Seite wie folgt angegeben: Offiziere getötet 332, verwun-
d?t 61, vermißt 7. interniert 41, gefangen 11. An Mann¬
schaften wurden getötet 4981, verwundet 640, vermißt (2,
interniert 1524, gefangen 924 Mann.

Bombenwürfe eines russischen Fliegers auf einen
deutschen Lazarettzng *

:: Ern russischer Flieger , der am Bahnhof Soldau
im Neaierungsbe ' irk Allenstein zwei Munitionszuge
bo 'Kardieren wollte , traf einen haltenden Lazarott-
*i<t, tötete acht Verwundete und verletzte
r w a li z i g Personen.  Ans den Bahnhof warf der
F "w"er 13 Bomben ; er führte fälschlich das
deutsche Fliegerabzeichen.

Der Unterseebootkrieg.
Ein finnischer Dampfer versenkt.

:: Aus Stockholm wird gemeldet : DA sinnliche
Dampfer „Frack", der von Stockholm nach Abo unrer-
we§ war wurde in den finnischen Gewässern von
eiiiem deutschen Unterseeboot ui den Grund gebohrt.
Ter Dampfer, der früher dänisch war , ist erst kurzsich
von einer finnischen Gesellschaft angekauft worden
Ter gesamte Dampferverkehr zwischen Schweden und
Finnland ist jetzt wieder eingestellt . ^

Versenkung eines englischen Fischdampsers.
. . Nach einer Kopenhagener Meldung aus Lon¬

don 'ist der englische Fischdampfer Saint Lawrence
von einem deutschen Unterseeboot rn den Gruno ,.e-
f» ossen worden. Von der Besatzung sind sieben Mann
in Grimsbh eingetroffen , zwei Mann ertranken.

Lebensmittel für England mit Recht versenkt.
:: Das Hamburger Prisengericht hat eine rnter-

estante Entscheidung gefällt . Ern deutsche -, U
kerseeboot  hatte den mit G etrerde nach B e l¬
fast rrnd Dublin bestimmten ho l l a n d rI che n

er Maria " versenkt.  Die Neeverer
klagte in Hamburg gegen das Reich. Das ^ ebifr se
neutral , die Ladung keine Konterbande gewchen folg¬
lich die Versenkung rechtswidrig und da» Rerch cn^
fckiüdiaunqspflichtig. Das Prisengericht ensichred ze-
doch im Sinne der Erklärung der deutscyen Regrerung
wie rm Falle des vom Hilfskreuzer ..Prinz Ercel
Krieb̂ ch" versenkten amerrkanrschen Schrfle- ,.l l̂l-
l^ m P . Frhe", das mit Weizen nach Qi^ enstyw ,̂ und
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Die Inseln Mytilene und Chros englischeT
stützpuntte.

:: Der „Frankfurter Zeitung" wird aus «
nopel gemeldet: Die Engländer stehen im Begriff,
den bisher besetzten Inseln Lemnos, Jmbros und$t.
auch Mytilene und Chios zu besetzen. Sämtlich,
Truvpenlandungen notwendigen Vorberertungen tz,
aus den zuletzt genannten beiden Inseln getrofs^
Begleitung des englischen Generalkonsuls in Smh-
sichtigte Oberst Dawley eingehend Mytilene und
Dawley behandelte dabei die griechischen Behörden
als Luft. Genau die gleiche'Taktik befolgten die
länder schon aus Tenedos : der griechische Gendc
hauvtmann. der um Aufklärung wegen der Land
englischen Kontingente auf griechischem Territorin,
suchte, wurde aus der von den Engländern besetzte,-
weggeführt, mit dem höflichen aber bestimmten Eff
sich künftig um seine, aber nicht um englische Ange»
heiten zu kümmern. — Nach einem weiteren Berich
selben Blattes wird über Konstantinopel einwandffe
Aegypten gemeldet, daß die dortigen australischen»
pen. etwa 23 000 Mann, abgelöst und nach An!
heimbefördertworden seien. Ihre Demoralisier«
einen so hohen Grad erreicht, daß begründete Ge
standen habe, sie werde auch auf die anderen jj
überqreifen. . „

Die beiden Inseln Mytilene, das alte Lesb. .
Chios , sind der kleinastatischen Küste vorgelagert
sind den Griechen, gleich den übrigen ägäischenZ fienz
(mii Ausnahme von Jmbros , Tenedos, Samothrch ialiM
des südägäischen Dodekanesos) von der Londoner ch Mrl
serenz zuerkannt worden. Die Annexion der-beid». entsche
nannten Inseln ist durch Dekret de^ Königs von Gri, -— T
land vom 13. Juni 1914 formell ausgesprochen In«, ^
Ihr folgte nach und nach die offizielle Angliederuq
anderen ägäischen Inseln . Die Absicht der Englii
sich auf den beiden strategisch und wirtschaftlich sehr, Wina
vollen Inseln Mytilene und Chios festzusetzen, muj ^
dem letzten Griechen die Augen über die rücksch_„ K,;ej
Politik des Dreiverbandes öffnen. | ^

Die mutige russische Schwarzmeerslotte. ,,ygen
Das türkische Große Hauptquartier meldet: «hr geid
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anderer als ^Stützpunkt der "englischen Flotte dienen¬
den 5) äsen bestimmt war . „Belfast und Dudtin , so
faqt das Prisengericht „seren ebenfalls Stutzpuiure,
folglich seien L e b e n s m i t t e l K o n t e r b a n d e." Tre
Kläger brachten eine Bescheinigung ber, daß dre La¬
dung der „Maria " für eine Mühle bestrmmt ,er. und
daß diese das Mehl an Private lrefere. Auch da¬
erkannte das Prisengericht nicht als Grund für die
Freisprechung an. Die holländischen Klager legten
Berufung ein.

Die aus Singapore entkommenen Deutschen.
:: Der „Nieuwe NotterdamscheCourant" veröffent-

lickt eine Meldung, des „Sumatra -Bode ", wonach vier
Deutsche, die während des Aufruhrs in Singapore ent¬
kamen, in Padang eingetroffen sind, nämlich die Herren
A. Schönberg, H. Jessen, I . Lauterbach und A. Peters.
Weitere Flüchtlinge wurden erwartet. Die Flüchtlinge be-
nubten den Umstand, daß das Lager während des Aus-
ru!"-s nicht mehr bewacht wurde, zum Entkommen. Sre
erzählten, daß das Essen schlecht und die allgemeine Ver-
soraung unzulänglich gewesen sei. Die Deutschen hatten
mir dem Ausstand nichts zu tun gehabt.

Der Stillstand der englisch- holländischen Schiffahrt.
:: Das Amsterdamer „Handeglsblad " meldet : Wäh¬

rend man am Freitag nur noch an eine vorüberge¬
hende Stillegung der Schiffahrt nach London gedacht
hatte, geht die Maßregel der englischen Regier mg,
deren Ursache noch im Unklaren liegt , viel werter eett
Freitag ist kein einziges Boot von England hier .ut*
gekommen, und die Fahrten von Rotterdam nach
den englischen Häfen sind eingestellt . _ _

Vom Unterseeboot versenkt.
:: Aus Rotterdam wird gemeldet: Der englische Fisch-

dampser „Fuchsia" landete in Aberdeen die Bemannung
des Fischdampfers„Envoy" aus Aberdeen, der Mittwoch
abend an der Ostküste von einem deutschen Unterseeboot
beschosien wurde. Die Bemannung rettete sich in di^
Boote. Sie konnten nicht sagen, ob der „Envoy" versenkt
wurde. — Aus London wird gemeldet, daß der schwed. he
T - mnser„Ruth" am Mittwoch auf der Reise nach Gothen-
bcrg 'lOO Meilen von Firth of Forth durch ein deutsche«
Unterseeboot torpediert worden ist.
, Zwei sinkende norwegische Schiffe in der Nordsee.

:: Lloys melden aus Burntisland : Die Besatzungen
der norwegischen Barken „Oskar" und „Eva" sind an
Bord des dänischen Dampfers „Anna" in Burntisland
angekommen. Wie sie mitteilen, wurden sie 170 Seemeilen
nordöstlich Longstone von einem Unterseeboot angehalten,
dessen Führer die Schiffspapiere verlangte und darauf
den Besatzungen zehn Minuten Zeit gab, die Schisse zu
verlassen. Gleichzeitig wurde der Dampfer „Anna" an-
gehalten und ihm die Weisung erteilt, die Besatzungen der
norwegischen Schiffe an Bord zu nehmen. Beide Kaprrane
berichteten, daß zehn oder zwölf Granaten gegen ihre
Schiffe abgefeuert wurden, die darauf zu sinken begannen.

vuiuuuuy viviiuv ^v vvv ^ v>w
monstrationszweckenein Feuer außerhalb der FeA c*Qt
unserer Bosporusbefestigungen, das eine halbe Sii >, t w
dauerte, und zog sich unmittelbar darauf in nö« . . , .
Richtung zurück. Unsere Befestigungen hielten eii " \ ,
für notwendig, das Feuer zu erwidern. Von den»
Krigesschauplätzen liegen noch keine wichttgemi! ht"G
düngen vor. er auch

Die Stärke der „Soeben*. ' Ä"
:: Der „Neuen Zürcher Ztg." wird an« PM

gemeldet: In einer militärischen Betrachtung D ' $ei

„Rjetsch" fest, daß der Kreuzer „Goeben" trotz all« ! « f «J
den, die selbstverständlich jetzt ausgebessert Word» ' ^
eine Schnelligkeit von 20 Knoten in der Stunde bch m g,
viel, wie kein anderes Schiff im Schwarzen Meerr. dm, m
Kreuzer„Goeben" ist nach der „Rjetsch" stärker alsd
ein russisches Panzerschiff im Schwarzen Meere, w> ^bn
Kampf mit dem „Goeben" kann nur das ganze «l mund
Geschwader aufnehmen. Aus russischen autoritativ«
sen wird mitgeteilt, daß die Verteidigung des B»
nicht schlechter organisiert ist als die der Dardane
Forcierung des Bosporus ist nach der Meinuni|
Obersten W. MichaUowsky im „Rußkoje Slow -"
möglich.

Die Friedensgerüchte.
Keine Anbahnung von Friedens- oder Sonde

Verhandlungen.
Die „Rordd. Allg. Ztg." veröffentstcht in ihrer<

tagsausgabe folgende halbamtliche Erklärung:
:: Von verschiedenen Seiten hören wir, daß in

und Land Gerüchte über die Anbahnung von Fki'
Verhandlungen in Umlauf gesetzt werden. Des F
wird an gedeutet, daß vorbereitende Schritte zur He
rung eines Sonderfriedens mit England aus der
läge gewisser englischer Wünsche und Forderung^
Gange sein oder in Gang gebracht werden sollen^
Urteilsfähiger kann daran denken, die für De"
günstige Kriegslage zugunsten eines vorzeitige«
schlusses irgendeinem seiner Feinde preiszugebev-
der vorläufig allein möglichen allgemeinen UwM
des Kriegszieles , die der Reichskanzler in seine»viw ovv n '
gegeben hat, müssen wir jeden Vorteil der  ettc a!
tärischen Lagebenutzen,  um Sicherheit r»
sen, daß keiner mehr wagen wird, unseren Friede»̂
ren. Dabei muß es bleiben. Die Gerüchte über ^
Friedensneigungen sind gegenüber unserer unvek
derten Entschlossenheit zur Nieder
pfung der Gegner  törichte oder böswillige,
den Fall aber müßige Erfindungen.

Pol 'ttische dlun̂ sLyau.
Keine Verminderung des Rinviehbestandes- u

:: W,e von amtlicher Stelle mitgeteilt wird,«
das neuerdings verbreitete Gerücht, daßl Anorv" F -zy
einer beschleunigtenVerminderung der Rrndvnv.. , ^

leien, jeder tatsächlichen Unterlage. Vrew



inb*
die,„ rtflen der heimischen Viehzucht, die Ri

vie Sest̂ W uhalte» und namentlich auch für
Mtapde *u*g„flqenben Nachwuchses zu sorgen, von
-ucht ex -Jna  unv von den landwirtschaftlichen Kor-

schäfte „ v̂erbände als Lieferstellcn für Futter,
icÄ°m gewordenen Klagen über mangelnde oder

Den iau^ Futtermittel kann zurzeit abgcbcl-
liSwingllch ben  Piehhaltern der richtige Weg
werden, Es hat keinen Zweck, die Bezuas-
^chlagen tzxutschen Landwirte in Berlin um Lie-
in>sUNZ.»,",rmen. da diese nur an Kommunalverbände
-na?u ^ P îchskanzler bestimmten Stellen liefern darf.
"'-Äter sollen sich daher nur direkt an ihre Kom-
Kehba». - senden und dafür forgen, daß diese den

^lvcrvan ^ erforderlichen Bedarf von der Be-
ihk SEb anforbern. Melaffefutter kann in großen

^erelMS» » liefert weren. Der von der Regierung
%rei § ist nur halb so hoch, wie der Preis

l̂ Äware Auch unvergällter Zucker ist reich-
l“l Xn Die Verteilung der nichtzuckerhaltigen

ttel wird in größten. Umfange beschleunigt.
Eingabe gegen die Teuerung der Lebens,nitte!.
f L r Verband Deutscher EisenbahnhandwL!.?er
' ' weiter hat an den Bundesrat eine Eingabe

D in der er unter Hinweis auf die allae-
Preissteigerung für Kartoffeln. Fleisch, Mehl,

ine und andere Lebensmittel bittet , „durch-
»t- ^ behördliche Maßnahmen auf dem Gebiets der
?e?:n «ebensmittelversorgung zur Sicherung . er

Jf:  Preise nicht nur in Erwägung zu ^ e-
sondern auch ungesäumt zur Durchführung zu

' Italien.
. »rsbnna mit einen, Generalstreik für den

Nach der Turiner Gazette del Popolo hat
Äbei'tskammer von Turin beschlossen, im Falle
Heiligung Italiens am Krrege den Generalstreik
-klären Nach dem Blatte hat der Zentralvorstand
italienischen Gewerkschaftenbeschlossen, über die

Generalstreiks im Kriegsfälle ein Referen.
i.nter allen Arbeitskammern und Fachgenoisen«
“i U veranstalten . Der Zentralvorstand der

•„Äieit Partei Jtaktzns ist zu einer Sitzung
Ul» ch Mailand einberufen, um über die gleiche Frage
-idnirnt scheiden. _ __ _

lokales und Provinzielles.
*8 Meisenheim, 27. April. Gestern Nachmittag wurde

^Wingau und das ganze Mittelrheingebiet von einem
E Gewitter in diesem Jahre heimgesucht. In der

hm hiesigen und Johannisberger Gemarkung war das
weiter von starken Hagelniederschlägen begleitet, die an
r jetzigen schon teilweisen Obstblüte hoffentlich nicht all-
~‘tii geschadet haben.

/Geisenheim, 27. Mai. Am 1. Mai er. werden
25  Jahre , daß Herr Johann Spring dahier als Bullen-
ntet in städtischen Diensten steht. In dieser langen
eit hat bet Jubilar es verstanden, das ihm unterstellte
sichlvieh sachgemäß zu pflegen, so daß in diesem, immerhin

ungefährlichen Beruf kein Unfall vorgekommen ist.
per auch außerhalb seines eigentlichen Dienstes war Herr
häng zu jeder Tages- und Nachtzeit stets gern bereit,
^ Ras der Viehbesitzer zu folgen, so daß ihm an seinem

nitage dankbare Anerkennung gezollt werden wird.
' Heisenheim, 27. April. Der außerordentlich große
san Kriegsgerät und Geschossen im gegenwärtigen

iege stellt die Heeresverwaltung vor die wichtige Ausgabe,
jtjeitig für hinreichenden Ersatz zu sorgen. Während
leren Feinden aus Amerika ungeheure Mengen geliefert
chm, müssen wir im eignen Lande den Bedarf Herstellen.
'ie hochstehende Industrie ist sehr wohl in der Lage
, wenn ihr die nötigen Rohstoffe zur Verfügung stehen.
>haben wir zwar im eigenen Lande große Mengen an
tu und Metall. Da jedoch die Zufuhr von außen durch
Kriegslage unterbunden ist, sind einzelne Metalle schwer
'rschasfen. In manchem Hause lagern auf dem Speicher
: in irgend einer Ecke unbrauchbare Gegenstände aus
Ftt, Messing, Blei, Zink oder Zinn. Diese könnten dem
Alande sehr nützen, wenn sie zur Einschmelzung und zur

ligung von Kriegsgerät zur Verfügung ständen. In

in

I«i Städten hat man bereits begonnen, solche Gegen-
>eju sammeln. Auch in unserer Stadt soll gesammelt
«n. Die Schulkinder wollen emsig alles herbeitragen,
dem Vaterlande nützen kann. Es ergeht deshalb die
s>» alle, doch die kleine Mühe nicht zu scheuen und

fusehen, ob nicht in irgend einer Ecke des Hauses ent-
iilhe Gegenstände aus Metall sich sinden. Gebt sie her
M Vaterland. Winzer! Ihr habt sicher noch eine
»»brauchbare Rebspntze. Das Kupfer ist jetzt wertvoll

-Vaterland. England will uns die Zufuhr von
er abschneiden. Helft, diesen Plan zunichte zu machen,
trauen! Ihr wißt sicher irgend welches altes Gerät

das ihr nicht braucht. Gebt es her, damit
1e Brüder draußen Waffen und Geschosse erhalten,

kleine Mengen sind willkommen. Die Kinder nehmen
.en mit zur Schule. Unser Heer hält uns den Feind
.dein Lande, wir wollen ihm helfen, den Kampf siegreich
®>e zu führen.
XVom Mittelrhein, 26. April. Das Wasser des
^ geht infolge der letzten Niederschläge wieder etwas
' Höhe. Die Wasserverhältnisse auf dem Mittelrhein
^ wie vor recht günstig. Der Schiffsverkehr gestaltete
E>«as lebhafter, auch der Güterverkehr ist umfangreicher

Zu Berg wurden in größeren Mengen Ruhrkohlen,
Brikets, Baumwolle und Torf verladen, während zu
^lwergüter und Stückgüter, sowie süddeutsche Hölzer
Met wurden Der Floßoerkehr aus dem Rheine ist
belebt.
X Bingen , 26. April. In Brand geriet auf
Mte Weise ein im Hafengebiet stehender Möbelwagen
Speditionsfirma in Bingen. Das Feuer konnte schnell
^werden, da es bald bemerkt wurde.
X Aus Rheinhessen , 26. April. Der Spargelstich

" / ? »äe. Naturgemäß liefert er in der ersten Zeit
Uu»! sC 1n9c Erträge . Der für das erste Spargelgemüse
’fLpi Preis beträgt 1.— Mark für das Pfund 1. Sorte

Mark für das Pfund 2. Sorte. Die Menge
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dürfte recht zufriedenstellend ausfallen,wenn sich die Witterung
günstiger, vor allem wärmer gestaltet.

X Vom HunSrück. 24. April. Ein furchtbares Blut¬
bad richteten iu Ravengiersburg Hunde in einer Schafherde
an. Drei Hunde drangen nachts in die wegen der Maul¬
und Klauenseuche vor dem Dorfe eingesperrte, unbeauf¬
sichtigte Herde ein. Zweidrittel der etwa 150 Tiere zählenden
Herde sind tot aufgesunden worden, teils sind sie, insbesondere
die vorhandenen diesjährigen Lämmer von der sich ängstlich
zusammendrängenden Herde erdrückt worden. Der Schaden
ist recht bedeutend. Erst als ein Schaf sich blöckend auf
den Hof seines Besitzers einstellte, wurden die Einwohner
aufmerksam. Einer der Hunde ist bereits erschossen. Vom
zweiten ist der Besitzer bekannt während die Spur des dritten
von einem Polizeihund verfolgt wird.
~ ** Brand der Burg Kreutzenstein. Auf der dem
Grafen Wilczek gehörigen Burg Kreutzenstein bei Wien
ist Sonnabend abend ein Brand ausgebrochen, der erheb¬
lichen Schaden verursacht hat. Das Feuer kam in der
Tischlerei aus . Man glaubt, daß eines der Nester, das
Dohlen in den Schornstein gebaut hatten, Feuer gefangen
habe. Der Brand , der Sonntag früh um 6 Uhr von dem
Schloßkaplan bemerkt wurde, äscherte die Tischlerei voll¬
ständig ein und griff dann auf den Mrttelbau des
Schlosses über. Es wurden vernichtet: ein Teil des
Dachstuhles, das sogenannte orientalische Zimmer, über
1000 Kupferstiche, darunter einige von Albrecht Dürer von
unschätzbarem Wert, und das sogenannte Bilderzrmmer
mit wertvollen Gemälden. Vieles dürfte durch das
Wasser beschädigt worden sein. Im ganzen sind 16 Raume
durch den Brand zerstört worden. Der Hauptteil des
Schlosses mit dem Rittersaal, den Wohnzimmern, dem
Durafried, dem Turm und dem oberen Stockwerk samt
dem/Dach sind unversehrt geblieben. — Die Burg liegt
hoch auf einem Felsen am Ufer der Donau., Sie birgt
eine Sammlung zahlloser Schätze an alten Emrichtungs.
gegenständen, Kunstwerken und Waffen. Sletn
der Welt besitzt so zahlreiches mittelalterliches Mobiliar.
Die Rüstkammer für Waffen ist die bedeutendste Prmat-
tammlung Europas . Ein Menschenalter hat Graf Wilczek
»n dieser Burg gebaut, und er sammelt noch heute für sie.
Kaiser Wilhelm war, wie erinnerlich, bet fernem letzten
Besuch in Wien beim Grafen Wilczek zu Gaste und hielt
sich einige Stunden in Kreutzenstein auf._ _

. Neueste Nachrichten.
TU Posen , 27. April. Zum Erzbischof von Posen

ist der Offizial-Domherr Dr. Dalbor in Posen ernannt
worden. Der neue Erzbischof ist 45 Jahre alt.

TU Köln , 27. April. Einer Athener Depesche der
Kölnischen Zeitung zufolge ersuchte die deutsche Regierung
um Beibringung amtlichen griechischen Materials über die
Versenkung des griechischen Dampfers „Hellepontos" durch
ein deutsches Tauchboot. Obwohl nach den bisherigen
Feststellungen ein unglücklicher Zufall vorzuliegen scheint,
betont Deutschland, daß jede Absicht der Zerstörung eines
griechischen Dampfers ferngelegen habe und verspricht nach
Bestätigung der Versenkung außer dem Ausdruck des Be¬
dauerns auch die Leistung von Schadenersatz. ^

TU Berlin , 26. April. Von maßgebender Stelle
wird mitgeteilt, daß deutsche Marineflugzeuge in der letzten
Zeit wiederholt von englischen Handelsschiffen mit Gewehren
und Geschützen beschossen worden sind, ohne daß die Schiffe
von den Fliegern angegriffen worden sind. In einem Falle
geschah dies durch eine' Gruppe von 5 Fischdampfern, bei
anderen Gelegenheiten durch englische Handelsdampfer. Als
Antwort auf diese Angriffe wurden die Schiffe mit Bomben
beworfen.

TU Berlin . 27. April. Der Korrespondent des
B. T. meldet aus dem k. k. Kriegspressequartier: Das aus
österreichisch-ungarischen und den deutschen Truppen zu¬
sammengesetzte Korps des Feldmarschalleutnants Hoffmann
erstürmte in Ausnützung des errungenen Erfolges nach
Ostryvrch einen weiteren starken Stützpunkt der Russen,
wobei ihnen 1000 Gefangene, darunter eine Anzahl Offiziere
in die Hände fielen. Des Nachts unternahm der Feind
eine Reihe verzweifelter Versuche, diesen ihm entrissenen
Stützpunkt und den Ostryvrch selbst wieder zurückzuerobern,
aber alle seine Angriffe wurden blutig abgewiesen, wobei
die Verbündeten wieder zahlreiche Gefangene machten.

TU Genf . 27. April. Französische Blätter melden aus
Saint Guenole, daß 15 Meilen von der Höhe von Penmarch
ein 7,40 Dieter langes Rettungsboot aufgesischt wurde,
dessen Anker und Luflkasten fehlte. In dem Boot wurde
ein Leinensack mit englischer Aufschrift gefunden. Man ver¬
mutet, daß das Boot von einem gesunkenen englischen
Dampfer stammt

TU Genf, 27. April. „Petit Parisien" meldet aus
Barcelona, daß der Kapitän des französischen Dampfers
„Haiti" der von der Insel Martini kommend im Hafen
von Santander Anker geworfen hatte, erzählte, er sei von
einem deutschen Kreuzer verfolgt worden und habe seinen
Kurs ändern müssen, um zu entkommen. Die „Haiti"
führte mehrere französische Offiziere au Bord. — Reuter
meldet aus London: Seil dem 14. April werden abermals
sieben Fischerdampser aus Grimsby als überfällig gemeldet.
Sie sind bisher amtlich noch nicht als verloren erklärt.

TU Amsterdam . 27. April. Der Times wird aus
Mytilene gemeldet, daß zwei deutsche Flugzeuge, die über
der Insel Tenedos Bomben abwarfen, durch Geschosse
getroffen wurden. Ueber das Schicksal der Flugzeuge wird
nichts gemeldet. Sie sind offenbar entkommen.

TU Amsterdam , 27. April. Reuter gibt eine Mel¬
dung der „Morning Post" aus Nord - Frankreich wieder,
wonach der Kampf zwischen der Lys und der Meeresküste
jetzt allgemein im Gange sei. Die wichtigsten Ereignisse
zwischen Freitag Abend und Sonntag Morgen haben, sagt
der Bericht, bei La Bassee und längs des Kanals zwischen
Ypern und Bixschoote stattgefunden. Bei La Bassee habe
die Armee des Kronprinzen von Bayern einen solch heftigen
Angriff auf Givenchy und Combrin gemacht, daß sie.teilweise
Terrain gewann. Die englischen Linien sind aber nicht
durchbrochen worden und boten dem heiligen Angriff Wider¬
stand. Die Armee des Herzogs von Württemberg, die be¬
reits vor Ypern kämpfte, ist durch eine Anzahl ungarischer
Regimenter verstärkt. Die französischen Truppen, die nörd¬
lich von Ypern zurückwichen, bestanden aus Zuaven und

Seesoldaten. Der Feind, der in großer Zahl den Kanal
überschritt, schwenkte links ab und griff einen großen Teil
der die Vorhut bildenden kanadischen Truppen an. Die
Kanadier, die nach zwei Seiten Front machten, kämpften
wie die Löwen und gebrauchten die Bajonette. Englische
Unterstützung eilte herbei, verstärkt durch Zuaven und bahnte
sich einen Weg mitten durch die feindlichen Truppen zu den
umzingelten Kanadiern. Darauf schlossen sich die Unter¬
stützungstruppen und die Kanadier zu einer kompakten Masse
zusammen itnd gewannen nicht nur die verlorene Stellung
zurück, sondern faßten auch Fuß in den deutschen Lauf¬
gräben, wobei es zu wütendem Handgemenge kam. Die
deutschen Feldgeschütze wurden gezwungen, zurück zu gehen.
Verschiedene englische und französische Geschütze, die im
Stich gelassen werden mußten, konnten die Deutschen nicht
wegschaffen, da die Artillerie der Verbündeten sie durch eine
förmliche Feuergardine' einhüllre, sodaß die Geschütze hinter¬
her wieder genommen werden konnten.

TU Wien , 27. April. Die Pol . Korresp. berichtet
folgende Aeußerungen eines aus Petersburg zurückgekebrten
Amerikaners. Die lange Dauer des Krieges hat in Peters¬
burg großen Unmut hervorgerufen. Dian ist enttäuscht
darüber, daß die österreichisch-ungarischen Heere den russischen
Streitkräften so ausgedehnten Widerstand entgegengesetzt
haben, da man zu Kriegsbeginn annahm, daß die russischen
Truppen in 14 Tagen in Wien einrücken würden. Man
ist ferner enttäuscht darüber, daß die österreichischen Slaven
die Russen nicht als Befreier begrüßen. Unter den Kauf¬
leuten herrscht Kriegsmüdigkeit und der wohlhabende Mittel¬
stand wünscht einen baldigen Frieden und zwar sogar auch
einen Separatfrieden, da Rußland nicht imstande sei, den
Krieg solange zu führen, wie England es wolle. Nichts¬
destoweniger wollen die maßgebenden Kreise von Frieden
nichts hören. Der englische Angriff auf die Dardanellen
wurde in Petersburg keineswegs freudig begrüßt, da man
weiß, daß es nicht die Art Englands ist, Gebiete, auf die
es seine Hand gelegt hat, wieder herauszugeben. Was die
innere Lage anbetrifft, so besteht im Volke vielfach Unzu¬
friedenheit, doch ist der Ausbruch einer revolutionären Be-
wegung während des Krieges unwahrscheinlich.

TU Wien , 27. April. Die „Reichspost" meldet: In¬
folge der zunehmenden Meuterei bei der sibirischen Reichs¬
wehr-Ausmusterung wurde über die ländlichen sibirischen
Gouvernements Rußlands der verschärfte Kriegszustand
verhängt.

TU Budapest , 27. April. Die Vorlage über die
Ausdehnung der Landsturmpflicht bis zum 50. Lebensjahre
wurde einstimmig im Abgeordnetenhause angenommen.

TU Mailand . 27. April. Die Unione meldet aus
Teheran: Bei Kĥ ran in Nordindien sind 18 000 bewaff¬
nete Organen vorgestoßen. Die englische Besatzung hat die
Stadt übergeben.

PriM-TelMM der Geiseuheimer Zeit»»«.
Wlö Großes Hauptquartier . 27. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3n Flandern griffen die Engländer mit

sehr starken Kräften die neuen Linien
unserer Stellungen nördlich und nordöstlich
von Ypern an, die drei bis vier Kilometer
südlich des bisherigen , dicht nördlich der
d'Houdt-Ferme am Yferkanal über St.
Julien in Richtung auf Grafenstafel -Calais
verlies . Der Angriff, der von der deutschen
Artillerie südöstlich von Ypern teilweise im
Rücken gepackt wurde, brach unter außer¬
gewöhnlich schweren Verlusten schon in
unserem Feuer zusammen. Die durch die
feindliche Artillerie gänzlich zufammenge-
schossenen Häuser von Lizerne sind von uns
in der letzten Nacht geräumt worden . Der
unmittelbar östlich Lizerne aus dem linken
Kanaluser gelegene Brückenkopf wird ge¬
halten . 3n den bisherigen Kämpfen um
Ypern haben unsere Truppen SS Maschinen¬
gewehre erbeutet. Den wichtigen Eisen¬
bahnknotenpunkt und Etappenhauptort
Poperinghe . etwa 12 Kilometer westlich
von Ypern , haben wir mit ersichtlichen Er¬
folgen zu beschießen begonnen.

3m Argonnerwalde wurden nordwestlich
Vienne le Chateau ein nächtlicher franzö¬
sischer Angriff abgewiesen.

Auf den Maashöhen errangen wir auch
gestern weitere Vorteile , obwohl die Fran¬
zosen neue Kräfte heranzogen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Com-
bresstellung scheiterten. I

Ein kräftiger Angriff im Aillywalde
wurde von uns unter starken Verlusten
für den Feind zurückgeschlagen. Auch
weiter östlich gewann der Feind keinen
Boden.

3m nächtlichen Nahkampfe arbeiteten
wir uns im Priesterwalde erfolgreich vor.

Gegen unsere Stellungen am Hartmanns¬
weilerkopse ging der Feind gestern Abend
mehrere Male zum Angriff vor. Alle An¬
griffe mißglückten.

Oestlicher Kriegschauplatz.
Die östliche Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.



(SemiTe für die Volksernährung.
Der große Wert der frischen oder in zweckmäßiger

Weise konservierten Gemüse für die Volksernährung
is: in Deutschland noch lange nicht in genügendem
Maße anerkannt . Es kommen für die Frage der Volks¬
ernährung selbstverständlich nur die billigen , zum
Massenkonsum geeigneten Gemüse in Betracht , im Win¬
ter also die verschiedenen Kohlarten . Im Sommer
aber gibt es noch eine Reihe anderer , für den Massen¬
konsum in Betracht kommender billiger , frischer Ge¬
müse. namentlich Gurken , grüne Bohnen , Wachsbohnen
uno Kohlrabi sowie Spinat . Es unterliegt gar keinem
Zweifel , daß , wenn man die Lebensgewohnheiten ver-
sckiedener deutscher Gaue genauer untersuchen wollte,
man noch zahlreiche , für den Sommer in Betracht
kon-n-ende billige Blattgemüse auffinden könnte.

Ter physiologische Wert aller Gemüsekost ist ein
sehr eigenartiger . Sie enthalten zwar alle geringe
Di engen verdaulichen Eiweißes , sowie etwas Stärke und
ge egentlich Zucker. Indessen kommen diese eigenr-
lieben Nährwerte im engeren Sinne für die Bedeu¬
tung der Gemüsekost nur wenig in Betracht . Ihr
Hauptwerk liegt vielmehr in ganz anderen Dingen
Erstens sind alle frischen Gemüse besonders reich an
wertvollen Mineralstoffen , die bei einer allzu einseiti¬
gen Ernährung mit Fett , Fleisch. Zucker und feinen
Mehlspeisen leicht in nicht genügender Menge zugcführtwerden.

Tie zweite Bedeutung der Gemüsekoft liegt in der
Tatsache , daß sie leicht satt macht. Es ist ein bei der
Auseinandersetzung in Volksernährungsfragen leicht
allzu sehr in den Hintergrund geschobener Gesichts¬
punkt , daß die Menschen nicht nur die nötige An¬
zahl von Grammen in Eiweiß und von Kalorien sich
zuführen müssen, daß sie also nach physiologischen
Gesichtspunkten genügend Nährstoffe zufülren , sondern
daß sie auch satt werden wollen . Es kann gar zu
leicht bei der Massenernährung trotz genügender Zu¬
fuhr von Nährstoffen das Gefühl aufkommen , daß
die Menschen zu wenig Währung bekommen, weil ihnen
das gewohnte Gefühl der Sättigung fehlt . Dieser
Gesichtspunkt ist gerade in der fetzigen Zeit äußerst
wichtig , weil es bisher in weiten Kreisen hauptsächlich
ein großer Konsum von Brot gewesen ist, der das
Gefühl von Sättigung verschafft hat . Wird nun der
gewohnte Brotgenuß notwendigerweise beschränkt, so
gibt es keinen besseren Ersatz als ein reichlicherer
Konsum von Gemüsen . Diese nehmen im Verhältnis
zu ihrem geringen Nährwert einen relativ großen
Raum ein , erzeugen infolgedessen jenes Gefühl der
nötigen Füllung des Magens und Tarmkanals , das
wir eben als das Gefühl der Sättigung bezeichnen.
Es kommt dazu , daß für das richtige Funktionieren
der menschlichen Verdauungswerkzeuge ein gewisser
Füllungsgrad des Magens und Darmes als erwünscht,
ja sogar in vielen an eine reichliche Kost gewöhnten
Kreisen als notwendig anzuseyen ist. Es ist ohne
weiteres zuzugeben , daß hier die Gewohnheit sehr

Krkanutmachung.
Für die sich noch im Besitz der Gemeinde

befindlichen Speifekartoffeln wird die Ver¬
kaufszeit auf jeden Dienstag von 9—11 Uhr
festgesetzt. Frühsaatkartoffeln werden täg¬
lich abgegeben.

Geisenheim , den 15. April 1915.
Der Bürgermeister.

I . V. : Krem  er, Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Der Termin zur

öffentliche» mentgeltliche» Sntpfiing
aller im Jahre 1914 geborenen, sowie aller in den Vor¬
jahren nicht oder ohne Erfolg geimpften Kinder ist auf

Dienstag den 11. Mai , nachmittags 3 Uhr,
und der Termin zur Nachschau auf

Dienstag den 18. Mai . nachmittags 3 Uhr,
in das hiesige Rathaus festgesetzt.

Unter Bezugnahme auf die §§ 12 und 14 des
Reichsimpfgesetzesvom 8. April 1874 werden die Eltern,
Pflegeeltern und Vormünder der Kinder hiermit aufge¬
fordert, für die Gestellung der impfpflichtigen Kinder in
den genannten Terminen Sorge zu tragen , falls nicht
in anderer Weise für die rechtzeitige Erfüllung der ge¬
setzlichen Jmpfpflicht gesorgt ist, was gegebenenfalls nach-
zuweisen bleibt.

Geisenheim,  den 24. April 1915.
Der Bürgermeister:

I . V .: Krem  er , Beigeordneter.

Die hiesige Volksschule veranstaltet eine
Sammlung von altem Metall zur Gewinnung
von Rohstoffen für den Ljeeresbedarf.

Ich bitte die Einwohner unserer Stadt,
altes Kupfer, Messing , Blei , Zink , Zinn,
Staniol durch die Äinder in der Schule ab¬
geben zu lassen.

Geisenheim , den 27. April lstlb.
Der Rektor : Jansen

öestevs kyanisierte öaamstüwsv
2Vz Bieter lang, zu 25 Plg und höher.

Imprägnierte und Iryanistcrte pflöcke
in oersch irdenen Längen und Dicken.

Uerfchiedene In. Aorten Iveinbergspfahle
sowie Wrinstergsstickel , geschn Schwarten rc.

,»Dai,™' bei G. Dillmann.

Viel mttsptelt uno daß auch wettere Volksschichten sich
schnell an eine weniger sättigende und nur vhysiolo-
gikch ausreichende Kost gewöhnen würden . Aber sehr
erwünscht vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus
ist eine solche Uebergangszeit nicht.

Ter dritte und wichtigste Grund , den Gemu 'e-
genuß zu steigern , ist der stets besonders und ab¬
wechslungsreiche Wohlgeschmack dieser Gemüse , sowie
die Möglichkeit , sie in den verschiedensten Formen
zu übereilen . Gerade aber die Zubereitung der Ge¬
müse ist ein Gebiet , auf dem unsere deutschen Haus¬
frauen noch recht viel lernen könnten . Es ist gar
nicht genügend zu betonen , daß einer der vielen
Gründe , die das Ueberwuchern des Fleischgenusses
in unseren mittleren und unteren Ständen hervorge-
rufen haben , die Tatsache ist, daß sehr viele Frauen,
namentlich wenn sie berufsmäßig selbst beschäftigt sind,
nicht mehr in der Lage sind , die so wertvollen Ge-
m. -e wirklich wohlschmeckend zuzubereiten : ein schlecht
uno lieblos zubereitetes Gemüse ist allerdings eine
K"st. die in keiner Weise zu empfehlen ist. Es liegt
hier also ein weites Feld für die Frauenvereine
vor . in den Kreisen der Arbeiter - und Beamten-
fr nien gute Rezepte zur Herstellung der mannigfachsten
Speisen mit Hilfe billiger Gemüse zu verbreiten.

Prof . Dr . Carl Oppenheimer.

Anmeldung von Kr egsschäden.
: : Die aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges er¬

wachsenen Schäden sind bisher von den beteiligten
Deutschen bei den verschiedensten Behörden angemeldet
worden . Um eine einheitliche Behandlung dieser Schä¬
den herbeizusühren , haben die Zentralstellen die Bear¬
beitung der Anmeldungen in folgender Weise ver¬
teilt:

1. Schäden , die durch den Einfall feindlicher Trup¬
pen in das Reichsgebiet verursacht sind , werden von
den zuständigen Landesbehörden behandelt.

2. Schäden , die in deutschen Schutzgebieten durch
kriegerische Maßnahmen des Feindes entstanden sind,
werden durch das Reichskolonialamt und , soweit das
Schutzgebiet Kiautschou in Frage kommt, ourch das
Reichsmarineamt bearbeitet.

3. Schäden , die deutschen Zivilpersonen in Fein¬
desland an ihrem Eigentum oder an Leib und Leben
durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder der Be¬
hörden zugefügt worden sind , werden durch den Reichs¬
kommissar zur Erörterung von Tewalttütigkeiten gegen
deutsche Zivilpersonen 'kn Feindesland behandelt , dessen
Bureau sich in Berlin W. 35, Potsdamerstraße Nr.
38 III , befindet . Das Gleiche gilt für Eigentumsschä¬
den, die Deutschen in Feindesland durch gesetzgeberische
Anordnungen der feindlichen Regierungen , wie Kon¬
fiskationen , Zwangsliquidationen und dergleichen , zu¬
gefügt worden sind.

4. Schäden , die sich auf die Wegnahme , Zurück¬
haltung oder Festlegüna deutscher Seeschiffe oder deut¬

scher Ladungen aus Seeschiffen beziehe»
Reichsamt des Innern , Abteilung m' 1
während für die Schäden der Binneim
unter Nr . 3 erwähnte Reichskommissn/r

5. Verluste an deutschen Privat,
feindlichen Auslande , die durch gesetzte-,
nahmen der feindlichen Regierungen , K
Zahlungsverbote , Einziehungen und b» ;
standen sind , werden nicht weiter mJ
da bei den Friedensverhandlungen da
genommen werden wird , diese Fordern ^ -
ihren Rechtsbehelfen grundsätzlich
Das gleiche gilt für solche RechtsverlM^
Eingriffe feindlicher Regierungen in jffi
genüber bestehenden privatrechtlichen A,
Deutschen , in die an Deutsche erteilten
aller Art sowie in deutsche Patent - und
und dergleichen entstanden sind.

Die bisherigen Anmeldungen der n
zeichneten Art sind den dort aufgeM»
zugeführt worden , so daß eine notfjmni
chung nicht erforderlich ist.

Bei den weiteren Anmeldungen sind
denen Schäden möglichst genau unter
des Sachverhaltes darzulegen . Handelt &
genstände , die der Verfügung der beuti
tümer — vor allem durch Sequestrationen
sind oder über deren Verbleib sie kej
haben , so wird darüber zweckmäßig ein be?
zeichnis mit genauen Angaben über
den Ort , wo sie zurückgelassen sind , sM
Persönlichkeit , der etwa der Schutz anvery
einzureichen sein.

Alle diese Angaben sind selbstverU
bestem Wissen und Gewissen zu machen
daß sie gegebenenfalls von den betroffene,
eidlich erhärtet werden können. Soiveit
sind auch Zeugen , die aus eigener Wisj
Angaben zu bestätigen vermögen , nach
Aufenthaltsort zu bezeichnen.

Shampoon
das bekannte, vielmillionenfach verbrauchte Volks-Haar-PfL

erfreut sich dauernder und steigender Beliebtheit]
Volkskreisen . Es beseitigt Haarausfall , KopfscSf
gibt dem Haar ein gesundes , volles und üppw
sehen . Zur Stärkung des Haarwuchses , auch zurM
rung der Frisur nach der Kopfwäsche oehandlea
mäßig den Haarboden mit Poriiyd -EimiSsiQii
M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie - u. Friseur-Q

Statt besonderer Iaabsagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren und schmerzlichen Verluste
unserer nun in Gott ruhenden guten Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

§m Margareta öeaglerMe.
geb. Faust

sagen wir allen Beteiligten auf diesem Wege
unfern allerherzlichsten Dank. Besonderen Dank
dem Gesangverein Kirchenchor und den vielen
Kranz- und Blumenspendern.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Geisenheim, Winkel, Wiesbaden,

den 26. April 1915.

per Pfd . 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben

Buchdruckerei Arthur Zander.

Einige
jüngere, kräftige

niilitiirsreie

Arbeiter
werden noch angenommen.
Meldungen erbitten sofort

Maschinenfabrik
Johannisberg.

Arbeiter
werden fortwährend ange¬
nommen.Kaolimerke.

Alle Sorten
Gemüse-Pflaazen

sowie

10 Zentner He«
zu verkaufen.

Franz Rückert,
Zollstraße.

! 1914,
'/z Schoppen

Hotel, Reftaumu
„2ar Linde“.
TäglichW

Rbabatl
Johann Sd

Größere Senttj
Apfels !«

frisch eingetms
3 Stück 20 und 2
per Stück 10 undI
im Dutzd. Mk. l.lOj

Nächster Tage!
neue Aegypter'

und frische 3to
ein.

Von jetzt

täglich frtfdj.si
auf Bestelluis

Rhabarber,W
Spinat, MW
Gurken. Kof

Schwarzwurz,M
bei

G. Dillmann,M

Bßludjsfic
Budjd rutkml t

JSeue Kriegsharten
Karteo.westlichen KrieMaliM!Karte vom östlichen KrieaMa«

mit gut te«
OrtsitMti

(Von Glasgow bis Spanien — Von Berlin bis Bordeaux)
mit Nebenkarten:

1. Antwerpen u. Umgeb. 2. Paris u. Befestigungsgürtel.
(Von Petersburg bis Skutari

Von Kiew bis Berlin.)

Kartem  türkischen KriearschanM
(Balkan, Grenzgebiete des Schwarzen Meeres.

Die Karten sind neu zum Zwecke der Orien¬
tierung während des Krieges hergestellt und
keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbarenAb¬
zügen älteren oft veralteten Kartenmaterials
zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die
Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn¬
zeichnung der Festungen und aller für den

.Preis nur je

40  m
für eine Karte.

Kleiiiasten, Ägypten.)
Krieg in Betracht kommenden Ein)^
anfweisen. In mehrfachem Färbende»
gestellt, geben sie bei klarer, gut
Beschriftung ein schönes übersichtlichesK
bild. — Die Ränder jeder Karte e»»
189 Kriegsfähnchen der verschiedenen- .
zum Ausschneiden und Anfstecken auf
In unserer Geschäftsstelle sind
käuflich zu haben.

Verlag der „Geisenhrimer Zeitung".
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